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Weiknachlsgang.
Von Ernst Thrasolt * )

Holl ist die Nackt und kalt ist die Nackt:
Wer wär beut, der nickt auf den Weg sick macht?

Hart knarrt der Schnee, scharf weht der Wind,
Wer war beut, der nickt eilte zum heiligen Kind?

Und wer nicht mitgeht, wer zurückbält den Fuß,
Sein Herz doch heimlich zur Krippe muh.

Ach, heiliger Josef , mach auf die Tür:
Sieh , die Menschheit steht , wir alle stehn dafür.

Wir pilgern all zum armen Stall:
Laß ein uns und lah ein sie all!

O Gottkinb, o Mutter , o Helles Licht,
Das von euch in alle Dunkelheit bricht!

Und o Engel, singt die Botschaft, singt
Sie laut , die allen den Frieden bringt!

* ) Dieses Gedickt ist dem Bändchen „Eia ! Sujanni !" Ein
Weibnachtsbüchlein von Ernst Thrasolt mit Genehmigung des
Berlages entnommen. (27 Seiten . Ganzleinen M . 2 .—. Mit
sechs Bildern in Kupfertiefdruck. Verlag Josef Kösel u. Fried¬
rich Pustet , München) . S

Ihr frommen Hirten , so gut und so treu,
Mit groben Augen steht ihr dabei.

O Eselein und du Oechslein auch,
Ihr wärmet das Kind -mit des Atems Hauch.

Ja alle Welt , alle, alle sind da
Und singen Gloria und Alleluiah.

Laßt uns dabei auch sein und stehn,
Knieend sehn , was in dieser Nacht geschebn.

Daß die Menschheit, wir alle, die im Stalle sind,
Finden die Krippe und Gott und das Kind.

Des Erzbisckofs Dank an den K . L.-D.
Seine Exzellenz der Hochwürdigste Herr Erzbischof bat

den Katholischen Lehrerverein mit folgendem Schreiben an den
Vorsitzenden beehrt : .

Freiburg , den 12. Dezember 1882.
Hochverehrter Herr!

Nachdem am letzten Freitag die Mehrheit des Badischen
Landtages das Konkordat zwischen dem Hl. Stuhle und dem
Freistaat Baden angenommen hat , drängt es nnch , dem Katho¬
lischen Lehrerverein siir seine entschiedene Stellungnahme zu¬
gunsten des Konkordates meinen herzlichen Dank auszusprechcn.
Der Kath. Lehrerverein hat in richtiger Weise erkannt , baß
durch bas Konkordat gerade auf deck Schulgebiete nicht etwa
neue Verhältnisse geschaffen , sondern nur die bisherigen in
feierlichem Vertrage festgelegt werben , wie überhaupt das ganze
Konkordat aus dem durchaus gerechten Bestreben erwuchs , Sie
Reibungssläcken zwischen Slaat und Kirche zu vermindern und
ein bauerndes , friedliches . Verhältnis zum Segen beider zu
schaffen . Ich bin überzeugt davon, daß dem Kath . Lehrerverein
gerade durch seine mutige und klare Stellungnahme in der
Frage des Konkordats neue Freunde erwachsen sind oder noch
erwachsen werden . Ich selber hege in alter freundschaftlicher
Gewogenheit den aufrichtigen Wunsch , daß der Katholische
Lehrerverein immer mehr Snmvathien in der von mir hoch¬
geschätzten Lehrerschaft gew nne und in einträchtiger Zusammen¬
arbeit mit den verantwortlichen Stellen in Kirche und Staat
zum Segen unserer katholischen Jugend und des ganzen badi¬
schen Volkes auch fürderhin wirke.

Mit dem Ausdruck besonderer Hochachtung und Verehrung
Ihr ergebenster
«ez . Conrad,

Erzbischof.
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Und wieder war es Weiknaätten.
Ein Erlebnis von W. Vollmer , Bruchsal.

Was ich sage , was ich weih,
gilt zu einer Mutter Preis.

Und einstens war es Weihnachten im Schreckensiabre 1916.
Wir sahen auf einer vorgeschobenen Baumbeobachtung auf dem

heihumstrittenen Hartmannsweilerkopf . Ein biederer Lands¬

mann aus dem sagenumwobenen Neckartale , Familienvater von
vier herzigen Kindern , war mein einziger Gesellschafter . In
der kugelsicheren Zeit erzählte dieser gute Kamerad viel Schönes

und Erbebendes von seinen Lieben in der fernen Heimat , ia

er las uns sogar des öfteren ganze Abschnitte aus den Briefen

der besorgten Frau und Mutter vor . Diese Grühe vom viel¬

gepriesenen Neckarstrande liehen mich in die Tiefen einer

grohen Mutterseele schauen , die mit viel Gemüt und Geschick
die ihr anvertraue Kinberschar zu formen und zu führen muhte,

so dah ich oft im Stillen diese begnadete einfache Bauersfrau

um ihr grohes Erziehertalent beneidete . — Eines Abends hän¬

gen düstere Schneewolken über unserem hohen Stand . Es fällt
uns schwer, den uns gegenüberliegenden Waldstreifen , den der

Feind besetzt hält , unter scharfe Beobachtung zu nehmen . Kein

Laut durchdringt die grausige Stille . Nur ein aufgcschreckter

Vogel huscht an uns vorüber . Soll es ein Warnungszetchen

sein , die Aufmerksamkeit aufs äußerste anzuspannen ? Ober

war es ein Vogel , der des Wartens auf ruhigere Tage müde,

nun doch sein zäh gehaltenes Versteck aufgibt?

Auf der uns gegenüberliegenden Landstraße fährt ein
Wagen vorüber , dessen Knarren verrät , dah er schwer beladen

ist. Bringt er unseren Feinden Nahrungsmittel ? oder gar Ge¬

schosse, deren unheimliches Pfeifen morgen die Luft erschüttert?
Wir hören deutlich die aufmunternben Rufe des Wagenführers.
Auch der Klang eines Hornes mischt sich dazwischen . Dies gibt
der Landschaft ein so friedliches Gepräge , dah unwillkürlich die
Gedanken zu den Lieben in die Heimat schweifen . Wie friedlich
mögen sie jetzt dort ruhen und schlafen , ohne ru ahnen , bah
wir hier m kurzer Entfernung vom Feinde die kalte heilige
Nacht durchwachen müssen . — Der Schneewind macht uns die
Kleider nah . Ein Kältegefühl durchrieselt den Körper . Wie
g ' ücklich sind die hinter uns , die vielleicht im sicheren Quartier
Weihnächte, , feiern können . Langsam schleicht die Zeit — end¬
lich ist es l2 Uhr . Es brücken sich zwei Kameraden verständ¬
nisinnig die vor Frost zitternden Hände . Zwei Herzen pochen
stärker , fast vernimmt man ihren Schlag . Ein leises Flüstern
..Slille Nacht , heilige Nacht "

, löst die Beklemmung . Träge
fl -ehen die Stunden dahin . Immer unangenehmer macht sich
die Kälte bemerkbar . „Ich möchte die Weibnachtsgrüße aus der
Heimat lesen , nur einige Worte davon , jetzt in der heiligen
Stunde "

, >o spricht mein Kamerad und schon leuchtet einige
kurze Minuten die Taschenlampe auf . Doch o web ! Ein Flieger
überouert in diesem Augenblick den verdeckten Bcobachtungs-
stand . Wir erschrecken. Wurden wir gesehen ? Wurden wir
erkannt ? Fragend starren wir einander an . Es vergehen
zwei bange auälende Stunden . - Ein scharfer Knall erschüt¬
tert die Luft der heiligen Nacht . Wir vergessen die empfindliche
Kälte und wissen minutenlang nichts mehr . Die Pulverbampf-
schwaden lösen sich auf . Die Lunge pumpt wieder frische Luft.
Gott sei Dank — gerettet ! — Doch o Schmerz — der Baum ist
zerschmettert , ich liege auf dem feuchten Boden , versuche mich
zu erbeben , um nach meinem Gefährten ru sehen . Da . welch ein
Grausen - welch ein Anblick — ich stolpere über die zer¬
rissenen Glieder und den zerfetzten Körper meines armen Freun¬
des . — Stärker werdendes Gewehrseuer rollt nahe an uns her¬
an . Wie ein feuerspeiender Berg liegen die feindlichen Höben

vor uns . Wir alarmieren die Artillerie , die mit wuchtigen
Schlägen und pfeifenden Granaten Rübe gebietet.

Totenstille tritt wieder ein . Es ist ja heute die heilige
Nacht . Ich trauere zwischen den Gliedern meines toten Kame¬
raden bis in den eisigen Morgen des Weibnachtstages hinein.
Schwächer und schwächer werden die klagenden Töne eines ver¬
wundeten Infanteristen , der mitten in der Feuerlinie liegt,
ohne dah ihm die beih ersehnte Hilfe zuteil werden kann . Ich
behüte meinen Toten wie ein Kleinod . Stille , stille ist es
r .ngsumher . Der Tagesanbruch zeigt mir deutlicher die Stätte
des Schauderns . Und zwingt zum Wechsel des Standes . Ich
fasse mich — es muh sein — nehme unter Tränen Abschied von
ihm , der nur viel , ja alles in dieser Einöde war . — Ein Kämp¬
fer weniger — eine unglückliche Familie mehr - doch halt,
ein Versprechen will ich noch einlösen . Die Briefe von zuhause
darf ich, ia muß ich vom taten Kameraden zu mir nehmen , um
diese einstens der verwitweten Frau und den verwaisten Kin¬
dern mit den letzten Grühen vom Vater , der im Felde blieb,
zu überbringen . —

Und wieder war es Weihnachten. Man schrieb
1918. Das grausige Morden hatte ein Ende . Wir waren end¬
lich daheim . — Es schlug mir das Gewissen . - Ich suche jene
Mutter , die so schöne Briefe schrieb, ich frage nach, jenen Kin¬
dern , von denen ich aus Vater - und Muttermund soviel Gutes
hörte . Morgenretf liegt über den Gefilden , als ich in der Frühe
meine Winterstube verlasse . Und dazu fällt da und dort eine
weiße Flocke so leis , als wie im Traum . Es fallen Tausende
und Abertausende . Sie decken die schwarze Welt , die öde, kahl
und leer . — Sie verscheuchen das tote Einerlei . Bald hebt sich
em weitzes Gnadenkleid von dem dunklen Hintergründe der
Berge ab . Die weihe Welt wird warm und weich . Der Wind
fährt zwischen den Schnee . Wie einzelne Gestalten huschen die
Schneeschwaden in rasendem Lauf dahin , als wollten sie ein¬
ander überholen , als wäre es ein wildes Wettrennen , eine ver¬
wegene Jagd . Das Schneewunder wirkt bezaubernd . Flugs
gebt es dem Bahnhof zu. ,. Ein prächtiges Weibnachtswetter,
nicht wahr "

, ruft man sich frohgestimmt zu . Verschneit liegt
rings die ganze Welt , durch die mich das Dampfroh zieht . Ver¬
schneit sind auch die abgetreppten Hänge der Weinberge im
Neckartal . Immer weiter gebt es den vor Kälte dampfenden
Fluhe entlang . Bald treten die Hügel zurück . Das Tal wirb
ein echtes Gebirgstal . Von den Bergköpfen grühen Burgen
und Ruinen . An einer Berglehne ruht behaglich ein stilles
Dörflein . Dorthin lenke ich meine Schritte . Vergnüglich will
ich wandern . Deshalb wähle ich mir einen Fuhweg zum Führer.
Er ist ein kurzweiliger Geselle . Er läßt mich die schönen
Punkte der Gegend avfspllren . Ich stohe auf eine Baumgruppe.
Sie erinnert mich an jenen hoben Baum auf dem HartmannS-
wcilerkopf . Ich ziehe die Briefe aus der Tasche und lese, was
eine Mutter spricht : „Ich kann einmal sterben , kann früh von
der Seite meiner Kinder gerissen werden , ich fürchte mich nicht.
Meine vier Kinder nurbcn nicht verwaist sein . Sie haben einen
Vater im Himmel . Ich habe den Samen Gottes so tief in das
unberührte Erdreich der Kinderseelen gesenkt , bah daraus ein
starker Glaubensbaum wird . Ich habe ihren Charakter in der
Werkstatt Gates eingemeihelt , so dah die Kleinen gefeit sind
für die Not und die Gefahren des Lebens .

" Die ersten Häu¬
ser grüben . Ich falte die Briefe behutsam zusammen . Im
Dörflein ist es ruhig . Bald finde ich das gesuchte Haus : aber
- - die Mutter mit ihren Kindern nicht . — Seit zwei Monaten
hat die mir angegebene Wohnung ihren Besitzer gewechselt.
Jene Mutter ist nicht mehr. —

Sie war eine brave Frau , „ sie liegt auf dem stillen Berg¬
friedhofe in der ersten Gräberreihe links vom grohen Eingayg
>n der schneebedeckten Erbe "

, wirb mir vom Dörfbüttel gesagt.
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Und die Kinder, die lieben Kinder ? Sie sind einem Waisen¬
haus . — — —

Ich will sie sprechen , ich mutz sie 'sprechen , die Armen.
Es ist heiliger Abend. Leer sind die Straßen . Aus den

Häusern bringen fromme Wei 'en an mein Ohr . Schnee knirscht
unter meinen Füßen . Ich läute an der Pforte des Waisenhauses
in N . Bon einer jungen Schwester, deren Dialekt die Schwarz-
walbheimat verrät , werde ich freundlich empfangen und nach
meinem Begchren gestagt . Man ist erstaunt über einen Besuch
zu solcher Stunde . Man führt mich in einen großen hell¬
beleuchteten Saal . Viele freudige Kinderchen stehen unter dem
strahlenden Cbristbaum , Darunter sind viele Geschenke auf-
getürmt . Die Kleinen lassen sich nicht stören. Sie haben vor
loustr Weihnacht mein Eintreien gar nicht bemerkt. „Das
Christkind war eben da , die Kleinen sind beschert worden"

, klärt
mich die Oberin des Hauses aus, der es unangenehm ist , baß
bte Glücklichen keine Notiz von uns nehmen. Ach , diese leuch¬
tenden Augen , die frohen Gesichter . Freude über Freude . Wie
die aufgeregten Händchen nach den Puppen langen , sie umfassen,
umsorgen und lieben. Und die Knaben mit ihren Autos und
Eisenbahnen , ich beneide sie alle um ihre selige Kinderreit . Es
ist erhebend —!

Bier Kinder stehen abseits — traurig und ernst in der sie
umwehenden WeihnaLisluft . Sie sinb ' s . Sie sind ' s.
Ja w ' rklich — ich erkenne in des Kleinsten Angesicht die Züge
des Vaters . — Eine Schwester ruft miß etwas beiseite. Sie
berichtet in bewegten Worten über die Seelengröße ihrer muster-
gült ' gen Schutzbefohlcren. Mit zitternder Hand greife ich in
meine Rocktasche und hole die Briefe der großen Mutter heraus.
Hastig blättere ich in den wertvollen Dokumenten. Schon hat
sie die Schwester in den Händen . Sie liest. Es rollen ihr
Tränen über die glühenden Wangen . Atemlose Stille herrscht
in unserer Ecke. Drüben der Jubel der reichbeschenkten Kinder.
— Welche Kontraste . „Jetzt weiß ich"

, seufzte die Vertiefte
gerührt auf , „wer diesen vier Kindern soviel in das Leben mit¬
gab. Sie formte eine echte Mutter in den frühen Kindesiabren,
eine wahre Mutter bildete ihr Gemüt , weckte bas kindliche
Seelenleben und ließ eine geistige Frühlingsluft um die Kleinen
weben, eine Luft , so rein und gesund, wie sie der Körper und
die Seele xum Gedeihen brauchen. Ehre dem Andenken dieser
Unvergeßliche» . Sie hat die kostbarste Pflanzzeit in der Er¬
ziehung der ihr von Gott geschenkten Kinder nicht vergeudet ."

Und als ich mit den Waisen plaudern wollte — ich , ich
konnte keine Worte finden. Um Tränen zu verbergen , suchte ich
aufgeregt nach der Türe . Im Vorraum sprach ich mir Mut zu.
— Wieder eilte ich zu den Armen . Und es schlug eine
Stunde , die ich nie mehr vergesse.

Eine welkevolle Advenlsfeier
im ersten Sckuljalrr.

Advent. Einer meiner „Studenten " des ersten Schuljahres
batte in froher Adventsfreuöe seinem Lehrer einen Advents¬
kranz gebracht mit richtigen Kerzen daran und einer schönen
roten Schleife darum . Auch Streichhölzer hatte er nicht ver¬
gessen. So versprach ich denn meinen Kindern in der letzten
halben Stunde am Samstag eine kleine Adventsfeier . Um
halb 12 Uhr ließ ich die Kinder einpacken , die Fenstervorhänge
schließen , damit eine richtige Stimmung herbeigeführt werden
soll . Nun zündete ich bas erste Kerzlein an, dann sangen wir
ein schönes Adventslied „O komm , o komm Emmanuel " und be¬
teten das herzige Kindergebetchen „ Jesuskindlein komm zu mir,
mach ' ein frommes Kind aus mir !" Da leuchteten die Augen
meiner kleinen Buben und Mädchen, und ihr Gebet kam aus

tiefstem Kinberberzen. „So , jetzt will ich euch auch noch, eine
schöne Weibnachtsgeschichtc vorlesen"

, sprach ich zu meinen Kin¬
dern , ging an den Schrank und holte die „ Geschichte vom Jesus¬
kind"? ) Und jetzt strahlten meine Kleinen und freuten sich
nochmal so arg. Und sie setzten sich still in ihre Bänke , die
Schwätzmäulchen, die Zapvelfritze , die Gaffenbuben und erst recht
die Musterkinber!

Und alles schwieg!
Ich setzte mich neben den Adventskranz, und im Schein der

flackernden Kerzlein begann ich langsam und feierlich zu lesen,
nein , eigentlich zu erzählen . Und die Buben und die Mädchen
hingen an meinen Lippen, als wollten sie jedes Wort in sich
aufsaugen.

„Warum Maria Mutter Gottes geworden ist", das erste
Kapitel in dem Buch. Da war eine Aufmerksamkeit, ein Lau¬
schen wie selten im Unterricht ! Ab und zu schaute ich hinüber
zu meinen schweigenden Zuhörern . Ja , sie hörten und schwiegen.
Ich sah es ihren Gesichtern, ihren Mienen an , sie folgten meinen
Blicken , lauschten meinen Worten . Und als das erste Kapitel
fertig war , sangen wir das Liedchen : „Es kam ein treuer Bote,
er kam vom Himmelsthron ".

Und dann kam bas zweite Kapitel daran : „Was der Engel
der Jungfrau Maria verkündigt hat".

Und wiederum fand ich schweigende , dankbare Zuhörer.' Wiederum schweifte mein Auge hin über die ganze Klaffe, hin
zu jedem einzelnen Kind. Und eine feierliche Stille lag über
der ganzen Klaffe, als ich die Stelle vorlas , wie es so still war,
als Maria betete, wie der Engel Gabriel leise ins Kämmerlein
trat . Und diese Stille währte das ganze Kapitel hindurch und
steigerte sich, wenn dies überhaupt noch möglich war , in dem
Augenblick , als Gott der heilige Geist Maria zur Mutter Gottes
weihte. Da hätte man können eine Nadel fallen hören . Da
gab es keine unruhigen Schube, da gab es kein Gepolter und
kein Gerutsch, da war es einfach still. -

Und bann sangen wir „Maria breit den Mantel aus "
. -

Dann schlug die Uhr zwölf. Es läutete . Die Schule war
aus . -

„War bas schön !" „Wann dürfen wir wieder Advent feiern ? "
„Wenn wir so etwas Schönes nur jeden Tag hätten !"

„Gut "
, sprach ich, „am nächsten -Samstag wollen wir wieder

Advent feiern !" — Und hochbeglückt gingen die Kinder heim.
Das war unsere kleine bescheidene, aber — ich glaube —

würdige Adventsfeier im Schulz' mmer.
Warum bieten wir unseren Kindern nicht öfters solche Feier¬

stunden? Du gibst deinen Schülern ewige Werte mit auf den
Lebensweg, dir selbst aber räumst du den Schutt und den Schmutz
des bitteren Alltags von der gebrückten Seele. Ich möchte solche
Feierstunden nicht vermissen. Norbert Konrab.

Reicksreform.
Die Reihe der Vorlesungen über Retchsreform in der

Deutschen Hochschule für Politik in Berlin beschloß ein Vortrag
des wllrttcmbergischcn Staatspräsidenten Dr . Bolz. Die
Fragen um eine Reichsreform waren immer akut ; 1928 setzte
man eine besondere Konferenz ein . in der der Redner in her¬
vorragender Weise arbeitete . Dann trat eine Zeit der Ruhe
ein , die in den letz' en Monaten durch eine fast gefährlich be¬
triebene Geschäftigkeit abgelöst wurde. Das gegenwärtige
Kabinett hat erklärt , daß es diese Frage gegenüber anderen
wichtigen Angelegenheiten zurückstellen wolle. Aber das Be¬
dürfnis zu einer Reform ist alt , und das deutsche Volk wirb und
muß sich mit ihr beschäftigen, bis eine Befriedigung eintritt.

i ) Die Geschichte vom Jesuskind v. Wilh . Straub lKrei-
burg i. Br . , Herder ) .
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Nur in der Frage — wann , wie un'
b wozu — geben die Mei¬

nungen auseinander . Ausgangspunkt mutz immer die Weimarer
Verfassung sein und bleiben , weil «s unmöglich und gefährlich
erscheint , den Zeitraum seit 1919 auszuschalten. Wildem hat
sich manches geändert - Der organisatorische Aufbau des Reiches
ist geblieben. Anstelle der verschwundenen Monarchie ist die
Republik getreten . Der Staatscharakter ist durch Demokratie
und Parlamentarismus beeinflutzt, die wiederum abhängig sind
vor Artikel 54 der R V . Wichtiger noch sind die Veränderun¬
gen inbezug auf die Zuständigkeiten auf dem Gebiete der Be¬
darfs - und Grundsatzgesetzgebung. Die dem Reiche überwie¬
senen Zuständigkeit » gehen teilweise sehr weit und haben
den Widerspruch der Länder hervorgerusen . Gröher noch sind
die Befugnisse des Reiches auf dem Gebiete der Verwaltung,
und es hat von diesm neuen Recht häufig Gebrauch gemacht.
Iw wesentlichen ist den Ländern die Justiz -, Polizei - und
Kultusverwallung geblieben.

Wichtig ^ t , ob sich das Neue bewährt hat. Die Angriffe
dagegen kommen von den verschiedensten Seiten mit ganz ver¬
schiedenen Motiv ' » , Bstck- und Z ' elrichtungen. Politische Ziele
suchen ein Statsideal zu verwirklichen. Da steht im Vorder¬
grund : Einheits - oder Förberativstaät . Es wird schwer sein,
ein so vorgefasstes Ziel umzustimmen oder es mit Vernunft-
griinben bekämpfen zu wollen. Dabei bleibt die Frage offen,,
ob die Weimarer Verfassung mehr nach der einen ober anderen
Seite neigt . Die Beantwortung d ' eser Frage ist mützig , weil
für beide Richtungen Ansätze vorhanden sind ober nachgewiesen
werben können . Den Einheitsstaat aus finanziellen Gründen
zu fordern , ist für eine billige Propaganda leicht : denn es sind
in Wahrheit im Reich und in den Ländern viele Minister und
Abgeordnete vorhanden . Aber ein Staatswesen ist ein gewach¬
sener Organismus und lätzt sich nicht rationieren , wie ein Ge¬
schäftsbetrieb. Er reagiert auf ungeschickte Eingriffe anders als
dieser. Andere glauben im Einheitsstaat das Ei des Columbus
gefunden zu haben, um Finanzausgleich und Finanznot in ihren
Schwierigkeiten zu beheben.

Auf der Länderkonferenz, von 1928 wurde besonders von
den Wissenschaftlern bas herausgestellt , was sich als unbrauch¬
bar und unpraktisch an den Weisungen der Weimarer Verfas¬
sung ergeben hat. Man war gewillt. Gegensätze auszugleichen
und berechtigte Wünsche beider Testen zu erfüllen . Stück um
Stück hat das Reich den Ländern Gebiete der Gesetzgebung ge¬
nommen, sobah sie sich vom Reich bedroht fühlen. Immer wei¬
tere Verwaltungsgebiete gliederte sich das Reich an . Damit
verschwand jede finanzielle Selbständigkeit der Länder , die Kost¬
gänger des Reiches wurden . S ' e tragen keine eigene Verant¬
wortung mehr, und diese Abhängigkeit ist ein Kardinalfehler.
Durch die besonderen Fonds des Reiches kamen die Länder in
die Rolle eines Bettlers . Auch das Reich hat sich langsam einen
besonderen Behördenapparat geschaffen . Die Notwendigkeit
einer starken Reichsgewalt mutz inbezug auf das Anseben des
Reiches gefordert werben . Die Länder haben diese Notwendig¬
keit anerkannt und betont . Eine geschlossene Rechtseinbeit des
Reiches gewährleistet den gesunden Fortschritt der Wirtschaft. In
den 1928 aufgestellten Richtlinien wurde eine Abgrenzung auf
dem Gebiete der Verwaltung und Gesetzgebung zwischen Reich
und Ländern verlangt . Die verschiedene Grötze der Länder
wurde als Hemmnis erkannt.

Die Stellung des Reichspräsidenten gewinnt im Augenblick
an praktischer Bedeutung . Notwendig erscheint es , seine Stel¬
lung gegenüber dem Parlament zu stärken : dagegen ist umstrit¬
ten, ob die Berfassungsbestimmungen zugunsten des Reichs¬
präsidenten zu ändern sind, um alles zu regeln, wie es ihm
zweckmässig erscheint . Tie Gegner einer Machterweitcrung sind
zu ihrem Standpunkt veranlaht , weil die Notverordnungen fast

in alle Gebiete eingriffen . Die Befugnisse des Reichspräsidenten
stehen denen des früheren Monarchen nicht nach . Die Einsetzung
eines Reichskommsssars hat die Länder aufhorchen lassen . Ein
Mehr an Macht muh als ein Uebel erscheinen . Man darf sich
bei Verfassungsänderungen nicht von Augenblicksstimmungen
leiten lassen . Verfassungen sind nicht auf Personen abgestellt,
sondern für lange Zeit bestimmt. Die Zukunft kann uns einen
Mann mit weniger Autorität bringen.

Notwendig ist es, die Reichsregierung beständiger und von
Launen und Zufälligkeiten im Parlament unabhängiger zu
machen . Dabei ist die Frage umstritten , ob Artikel 54 der R . V.
den Rücktritt der Reichsregierung erfordert , wenn ein Miss¬
trauensvotum angenommen ist. Aber Artikel 54 lätzt sich nicht
restlos beseitigen, weil irgendeine Korrektur bestehen muh . Man
bat an die Einschaltung einer aualifiz .ierten Mehrheit gedacht.
Zwecklos wäre es , hier dem Reichsrat neue Befugnisse zu ertei¬
len. Auch gcschäftsfiibrende Regierungen sind von langer Zeit¬
dauer . Wirkliche Gefahr für eine Reichsregierung besteht erst
dann , wenn sich bas Parlament rein negativ verhält und die
Opposition nicht die Verpflichtung fühlt , Ersatz zu schaffen . Für
die Länderregierungen erscheint das rein parlamentarische Sy¬
stem als überspitzt.

Das Recht des Reichsrats zur Mitwirkung bei der Gesetz¬
gebung ist beschränkt ; wenn Beschlüsse des Reichstages mit einer
Zweidrittelmehrheit gefasst sind , so haben sie eben Gesetzeskraft:
Es erhebt sich die Frage , ob eine zweite Kammer in den Weg
der Gesetzgebung eingeschaltet oder ob der Reichsrat in seiner
Zusammensetzung umgeändert werden soll . Die Länder können
zu letzterem ihre Zustimmung nur unter der Voraussetzung ge¬
ben, wenn gewisse Ergänzungen aus den Kreisen der Wirtschaft
erfolgen, und wenn die Zahl dieser Ergänzungen aus den Be-
rufsständen beschränkt bleibt . Der Vorschlag des bisherigen
Reichsinnenministers Freiherrn von Gayl, eine erste Kammer
neben Reichstag und Reichsrat zu setzen, lehnt der Redner als
abwegig ab . Der vorläufige Reichswirtschaftsrat war nach
Ansicht des Vortragenden eine überflüssige Angelegenheit, denn
seine Tätigkeit bestand nur in der Ausarbeitung von Gutachten,
die in Zweifelsfällen doch immer auseinandergingen . Eine ge¬
wisse Beschränkung seiner Rechte muh der Reichstag sich schon
gefallen lassen . Bei dem völligen Mangel an gutem Willen zu
positiver Mitarbeit seitens des Parlaments sind gewisse Schutz¬
mittel notwendig . Wenn vielleicht die Gesetzwerdung von der
Zustimmung des Reichsratcs abhängig gemacht wird , dann sind
vorbeugende Massnahmen genügend getroffen.

Der Volksentscheid ist ein zweifelhafter Weg , weil sich schon
im Reichstag Mehrheiten gebildet haben, die sich im Volke im
gewissen Umfange wiederfinben . Die Reichsregierung wird mit
wiederholten Auflösungen und mit einem rechten Appell an bas
Volk auch zu ihrem Ziel kommen . Im Gegensatz dazu ist in den
letzten Monaten leider mit dem Mittel eines offenen Verfas¬
sungsbruches und mit dem Ausnahmezustand in gefährlicher
Weise gespielt worden. Durch Hcraufsetzung des Wahlalters
würde einer Radikalisierung vorgebeugt werden können.

Das Verhältnis zwischen Reich und Ländern wird durch
den zwischen Reich und Preuhen bestehenden Dualismus stark
erschwert. Das ist früher bereits erkannt und von Preuhen
selbst gefühlt . Ein gegensätzlicher Wille zwischen Reich und
Preuhen muh zu inneren Schwierigkeiten führen . Erhöht wer¬
den sie durch die Ministerialbürokratic , die Einfluss auf den
staatlichen Willen anstrebt und ihn zu beeinflussen bemüht ist.
Durch die räumliche Nähe der beiden Zentralinstanzen wirb diese
Zwiespältigkeit auf die Dauer unerträglich . Um zu einer Lö¬
sung zu kommen , bat man vorgeschlagen , Reich und Preuhen
die gleiche Regierung , das gleiche Parlament und die gleiche
Verwaltung zu geben . Den Prcussifchen Provinzen sollten bei
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dieser Lösung Länberbefugnisse zuerkannt werben . Die Einheit
Preußens bat man immer zu wahren gesucht , weil die Zer¬
schlagung des größten Landes als ein schwerer Schaden betrach¬
tet werben müßte. Die Länder müßten dies auch als einen An¬
sang vom Ende empfinden.

Jnbezug auf die Verwaltung müssen did Länder ihre alte
Selbständigkeit wieder erlangen . Ganz kleine Länder würden
schon durch die Kostenfrage angetrieben , sich größeren anzuschlie¬
ßen oder in ihnen aufzugeben.

Das Gebiet der Verwaltung ist besonders fehlerhaft . Für¬
sorge und Wohnungswesen sind klassische Beispiele einer solchen
Ueberorgantsation . Dringendste Notwendigkeit ist. den Ländern
die Verantwortungsfreuöigkeit zurückzugeben.

Die Reform des Reiches muß als vordringlich und als auch
möglich anerkannt werden, weil das Parlament sich in der Ne¬
gation verhält . Eine Verfassungsänderung größeren Stils ist
bei der jetzigen Zusammensetzung des Parlaments unmöglich,
und jeder Versuch ist von vornherein zum Scheitern verurteilt.
Sie auf dem Wege der Diktatur berbeiführen zu wollen, er¬
scheint als außerordentlich bedenklich . Leichter ist es, eine Dik¬
tatur herbeizuführen , als sie in die Bahnen einer ordentlichen
Gesetzgebung wieder zurückzuwandeln. Wer mit der Diktatur
spielt , spielt mit der Revolution . Die Regierung muß im Ge¬
genteil auch bas Letzte versuchen, aus der Verfassung das best¬
möglichste berauszubolen . Einer solchen Regierung wird sich
das Volk auf die Dauer in den Wahlen nicht versagen. Das
Volk so zu führen , ist eine der dringlichsten Gegenwärtsausgaben.

Knöchelmann.

Rundsäiau.
Um die kirchliche Einsichtnahme in den Religionsunterricht.

Der vreußische Erlaß vom 2. August 1932 , durch den die evan¬
gelische Kirche das Recht zur Einsichtnahme in den Religions¬
unterricht erhielt , wird von den l beralen Lebrervereinen heftig
bekämvft. Es wurden , ähnlich wie,1927 anläßlich der Bekämp¬
fung der Keudellschen Schulgesetzentwurfs , in einer Reihe von
Bezirksvereincn , besonders in Westfalen, schriftliche Abstim¬
mungen veranstaltet über die Nieöerlegung des Religionsunter¬
richts für den Fall , daß Sie ev . Kirchenr - gierung von ihrem
Rechte Gebrauch machen sollte. Das Abstimmungsergebnis ist
sehr bebenkl'K. Im Dortmunder Lehrerverein z . B . sind es
88 v. H. der Mitglieder , die für Niederlegung gestimmt haben.

Nun veröffentlicht die A. D . L . -Ztg . in ihrer Nr . 51 fol¬
genden «vertraulichen " Erlaß des Reichslommissars für bas
vreußische Unterrichtsministerium an die Regierungen aller Re¬
gierungsbezirke:

„In einigen Lehrervereinen haben sich die Lehrer auf Ver¬
anlassung ihrer Vorstände verpflichtet, den Religionsunterricht
für den Fall einer Durchführung des Erlasses vom 2. August
d. Js . niederzulegen. Auch wird in einem Teil der Lehrerpresse
ein Kampf gegen die Einsichtnahme geführt , der darauf hinzielt.
weitere Lehrer zu diesem Schritt zu veranlassen . Ich weise auf
die Bestrebungen mit dem Bemerken hin, baß dessen ungeachtet
die Durchführung des Erlasses vom 2 . August ds . Fs . zu sichern
ist . Wo derartige Bestrebungen vlatzgreifen , wird eme intensive
Aufklärungsarbeit seitens der Schulräte und Regicrungsschul-
rä 'e einsetz °n müssen , da in der Lehrerschaft offenbar über den
Sinn der Einsichtnahme vielfach falsche Meinungen verbreitet
sind . Gegebenenfalls wird aber auch ernstlich, am besten in
persönlicher Aussprache mit den betreffenden Lehrern , darauf
aufmerksam gemacht werben müssen , daß sich eine Bekämpfung
des Erlasses vom 2. August d. Js . in der Oeffentlichkeit und eine
Beeinflussung der Elternschaft zu diesem Zweck mit den Beam-
teupfltcbten eines Lehrers nicht vereinen läßt . Falls sich im

dortigen Bezirk der Durchführung deS Erlasses ernstliche
Schwierigkeiten entgegenstellen sollten, erwarte ich Bericht. Die
Ausführung dieses Erlasses bitte ich der Schulabteilung zu
übertragen .

"

Zu diesem Rundschreiben nahm am 11. Dezember der Ge-
sam 'vorstand des Preußischen Lehrervereins in folgender Ent¬
schließung Stellung:

„Der Gesamtvorstand des Preußischen LehrervereinS hat sich
in seiner Sitzung vom 10 . und 11. Dezember ernmt mit der
Frage der E 'nsicbtnabme in den Religionsunterricht befaßt . Er
stellt fest, daß seine Befürchtungen betreff nd die Beunruhigung
der Lehrerschaft und die Störung der Schularbeit sich in vollem
Maße bestätigt haben und daß in weiten Kreism der Lehrer¬
schaft Sie innere Bereitschaft zur Erteilung des Religionsunter¬
richts verloren gegangen ist . Die Vorgänge in Westfalen sollten
der Kirche und der Oeffentlichkeit ein ernstes Mahnzeichen sein.
Der Gesanstvorstand erkennt de ent '

ch ' edme Haltung der west¬
fälischen Mitglieder an und dankt ihnen für ihr kraftvolles
Eintreten für die freie Staatsschule und d 1 t
Gewissensfreiheit des evangelischen Religionslehrers.
An die Leitungen der preußischen Landeskirchen richtet der Ge-
samtvorstanö in letzter Stunde den dringenden Appell, die
Frage des Religionsunterrichts in der Schule nicht gegen den
wiederholt und eindeutig bekundeten Willen des überwiegenden
Teiles der Lehrerschaft zu regeln , damit die Nöte unseres
Volks in ernster Zeit recht noch vermehrt werden.

Beharrt jedoch das Kirchenregiment auf der
in Angriff genommenen Regelung der Einsicht¬
nahme , so darf die Kirche auf Mitwirkung der
Mitglieder des Preußischen Lehrervereins bei
Durchführung dieser Maßnahmen , wie über¬
haupt auf freiwillige Zusammenarbeit mit
ihr hinfort nicht mehr rechnen.

Der Kommissar des Reiches für das Preußische Unterrichts¬
ministerium hat die SchulabteiluNgen der Bezirlsregierungen in
einem vertraulichen Erlaß angewiesen , durch Verordnungen an
die Schulräte den Kampf gegen die Einsichtnahme auf dem Wege
der amtlichen E ' nwirtung auf die ihnen Unterstellten Lehrer zu
unterbinden . Die Lehrerschaft muß sich mit allem Ernst dagegen
wehren , daß ihr gutes , staatsbürgerliches Recht unterdrückt
wird , auch an staatlichen Maßnahmen , die sie aufs schwerste
treffen , in der Oeffentlichkeit berechtigte Kritik zu üben . Der
Gesamtvocstand weist die Annahme des Herrn Kommissars des
Reiches, als haben sich Lehrer aus Veranlassung ihrer
Vorstände verpflichtet , den Religionsunterricht nieder¬
zulegen, mit Entschiedenheit als irrig zurück . Die Lehrerschaft
vermag weder dem Preußischen Unterrichtsministerium noch
einer preußischen Regierung das Recht zuzuerkennen, festzu¬
stellen , ob bei Niederlegung des Religionsunterrichts eine Ge-
wissensfrage vorliegt oder nicht ; dies zu entscheiden , ist und
muß bleiben eine ureigene Angelegenheit des betreffenden
Reiigionslehrers . Der Gesamtvorstand hält den durch die
Reichsverfassung verbürgten Grundsatz der Freiwilligkeit des
Religionsunterrichts in allen Fällen für unantastbar .

" - —
Wir registrieren diese Entschließung, die , genau wie der

Kampf des Badischen Lehrervereins gegen bas badische Kon¬
kordat, nur aus dem Schulprogramm des T . L .-V. zu verstehen
ist . In einem gröberen Artikel un ' er der Ueberschrift „Ernste
Warnung" beschäftigt sich der Schriftleiter der „Nationalen
Erziehung " mit den Vorgängen in Westfalen. Er schreibt : „Die
Verantwortung der evangelischen Kirche gegenüber der Jugend
und ihre pädagogische Einsicht gebieten ihr , auf ihrer Forderung
zu bestehen . Sie kann nicht dulden , daß im Religionsunterricht
jeder Lehrer in falsch verstandener evangelischer Freiheit seine
eigene religiöse Anschauung zum Ausdruck bringt . Das
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würbe Auflösung der Kirche bedeuten . Und ich
siebe nicht an , zu erklären , bah evangelische Lehrer sich auch
schützend vor die Kirche stellen müssen . Dazu kommt,
daß Erziehung feste , einheitliche Grund anschau-
ungen braucht , bah religiöse Erziehung die feststehenden
Grundsätze der Glaubensgemeinschaft nicht entbehren kann , zu¬
mal uns Uebung und Gewöhnung , Pflege von
Brauch und Sitte wertvoller erscheinen als
verstandsmäßiges Erfassen religiöser Wahr¬
heiten .

" Es ist alsc doch nicht so , daß, w ' e die Bad . Schul¬
zeitung in ihrer Nr . SO schreibt , der preuß '

sche Erlaß „in ganz
Preußen große Bestüizung und ebenso große Empörung hervor¬
gerufen bat ."

Am Wurzelstock christlicher Schulpolitik. Die Katb. Schul¬
organisation in Bauern berichtet über ihre Arbe' t. „Die christ¬
liche Schulpolitik steht und fällt nstt der Durchführung der Be¬
kenntnisschule. Aber an den triebstar ^en Wurzelstock der
christlichen Erziehung kommt man doch nur über das Eltern¬
haus. Diese Tatsache gibt den Katholischen Elternvereinigun¬
gen ihre Missionsaufgabe , die durch keme andere Arbeit ersetzt
werden kann. Die Katholischen Elternvereinigungen wollen nach
dem nicht ernst genug zu nehmenden Wort des Münchener Erz¬
bischofs Kardinal Faulhaber „ein Elternseminar " für er¬
ziehungsfreudige und erziebungstüchtige Eltern se ' n und stellen
eine Wehrkraft für die Erhaltung und Verteidigung der katho¬
lischen Bekenntnisschule dar . Jetzt , mit dem Beginn der Win-
terarbeit in den Vereinen ist die Zeit , auf dieses echt katholische
Dchaff -n besonders hinzuweisen . Wahlkämpfe und Wirt¬
schaftssorgen schwerster Art , wie sie Deutschland setzt er¬
lebt, dürfen diese Aufgabe nicht übersehen lasten . Was helfen
alle politischen Kämpfe, wenn uns in den schweren Zeiten der
Nachwuchs verloren ginge und wie will man d ' e Wirsschaftsnöte
heilen ohne Rücksicht zur Erziehung für die christliche Sittlichkeit.

Wie die Katholische Schulorganisation in Bayern d ' e große
Aufgabe zu lösen versucht, zeigen die beiden letzten Jahrespro¬
gramme. Das Voriahr stellte in den Mittelpunkt der Arbeit
Heimat — Elternabende : Kind und Muttersprache, Kind und
Heimat, Kind und Volk, waren d ' e tragenden Th ' men . Das
heurige Programm steht als Rahmenthema vor : Rufe aus dem
Kinderland in die Not unserer Zeit , berücksichtigt dann aus der
Schulvädagogik die Kragen des neuen Erstunterrichtes und aus
der Volksvädagogik: Presse und Erziehung und die Erziehungs-
aufgabcn im Hinbl ' ck auf die Gottlosenbewegung.

ES darf in die'em Winter keine Gemeinde geben , in der
nicht wenigstens eine Versammlung die katholischen Eltern um
die Fragen , der Erziehung des Nachwuchses sammelt. Es geht
um Gesunderhaltung des Wurzelstvckes eines aufwärisstrebenden
Deutschlands!"

Wir lesen diese Ausführungen mit etwas neidischen Gefüh¬
len. Die letzten Tage zeigten wohl deutlich genug, daß wir in
Baden in der Arbeit der Jnterestierung für die Be'ange der
Schule doch auch etwas aktiver sein sollten. Vielleicht könnte
eine Verlegung des SchulfonntagS auf den Herbst oder Winter
der Sache förderlich se 'n . Doch ließe sich wenigstens einmal
Erlich eine weltliche Versammlung ermöglichen . -

Die Pädagogische« Akademien bleiben. Die fortgesetzten Be¬
mühungen der Lchrerverbände um d ' e Erhaltung der akademi¬
schen Lehrerbildung sind nicht ohne Erfolg geblieben. In einem
Erlaß vom 2. Dezember bat der preußische Unterrichtskom-
mistar Dr . Kühler bestimmt , daß die zur Zeit noch bestehenden
Neben Akaoemien in Beuthen , Bonn . Dortmund , Elbing Frank¬
furt a . M . , Halle und Kiel im nächsten Jahre wieder Siudenten
in beschränkter Zahl aufnebmen können . Damit ist vorläufig
wenigstens die größte Gefahr gebannt , wenn freilich auch
keine» Augenblick vergessen werden darf , daß die Gegner der

Idee der Pädagogischen Akabem 'e sich damit noch nicht besiegt
geben, und nur auf den rechten Augenblick warten , um zu einem
neuen , und , wenn es nach ihrem Wunsche ginge , vernichtenden
Schlage gegen die akademische Lehrerbildung auszubolen . Die
Lebrer 'chait wird daher nach wie vorauf der Hut sein müssen.

„Psalmen in der Volksschule" . So umschrieb die Zeitschrift
„Bibel und Liturgie " ein neues Arbeitsgebiet für unseren Re¬
ligionsunterricht . Es wird wohl kaum ein Zwe 'fel sein, daß es
uns zufallen muß, auf diese feinen kirchlichen Gebetsterte hinzu¬
weisen und Wege zu ihrem Verständnis zu suchen. Wir werben
den Kindern damit viel Freude machen , denn d ' ese Gesänge aus-
dem alten Testament finden ja sehr reichlich Verwendung in der
Liturgie . Nicht nur in Ser heiligen Messe lSlaffelgebet , Introi¬
tus , Lavabo ) werden sie gebraucht, sondern auch beim Nachmit-
tagsgottesöienst , bei den verschiedenen Weihungen und Segnun¬
gen , beim Begräbnis (Oe proiunckw , keneciiLius ) und bei son¬
stigen kirchlichen Handlungen . Sie lassen aber gerade auch un¬
sere älteren Schüler erkennen, wie tief und fromm das Gebets¬
leben im alten Bunde schon war . Auch in der Formulierung
zu kleinen Sätzchen gefallen sie der Jugend gut , denn diese liebt
es nicht m ' t vielen und langen Worten ihren Gott zu loben.
Hellere Köpfe und tiefere Denker unter ihnen werden nicht sel¬
ten gerne manche Merksätze sich einprägen , und dann lernen sie
dieselben an manchen Stellen des Unterrich t in der Biblischen
Geschichte oder des Katechismus, vielleicht sogar sie selbständig
als Gebetstexte in allen mögl ' chen Lebenslagen oder bei den ver¬
schiedensten Gelegenheiten zu gebrauchen.

Qnadragesimo anno . Auf dem Hochschulkurs über die neue
Enzyklika in Karlsruhe gab der hochwürdigste Herr Prä 'at
Dr . Stumpf die Anregung , den bochw. ? . O 'Nell-Breuning
S . I . . der so fein zu dem Gegenstand in zwei Vorträgen sprach,
einmal zu e 'n ' m Vortrag für die kath , Lehrerschaft zu ge¬
winnen . Diese Anregung ist von großer Wichtigkeit. Was
könn'e an Aufklärungsarbeit ins Volk getragen werden , wenn
es uns gelänge , in vclkstüml 'cher Art die Gedanken umzugießen
und sie schon im Unterricht Ser biblischen Geschichte auf der
Oberstufe vor den Gesich' skreis unserer Jugend , vorab in den
Städten und insbesondere in den Industriegebieten zu tragen.
Schon Damaschke wies nach , wie das Volk Israel dem
Un ' ergang entgegengmg, als es die gesunde Linie verließ , die
d ' e Gesetzgebung Moses auf dem Gebiete der sozialen Frage
gezeichnet hatte (Landverteilung . Schuldentilgung usw .) .

In den verhetzten Kreisen unserer Jugend ist es schon nötig,
an diese Dinge zu denken : soll ihnen die K ' rche anders aufgeben
als sie ihnen in der Presse, den Flugblättern und den Agitä-
tionsreden der bolschewistischen Jugendapostel gezeigt wird.

Man bat Beweise, bah diese schon sehr lebendig an der
Arbeit sind auch bei uns . Handeln wir nach dem Grundsatz,
daß die beste Abwehr der Angriff ist . Die Kirche braucht sich in
Vergangenheit und Gegenwart nicht zu schämen mit all hem,
was sie getan hat zur Lösung der sozialen Frage . Es liegt nicht
an ihr . wenn sie nicht weiter gekommen ist. Es ist heute nach
40 Jahren wohl am Platze, darauf hinzuweisen , wie bas Bild
der Welt aussehen würde , wenn man dama ' s die Anregungen
des Sendschreibens „Nerum novarum " von Papst Leo XIII . be¬
folgt und in die Tat umgefetzt hätte.

I Dle Werbung
W neuer Verssnsmitglieder und Bezieher
U unserer Zeitung bedeutet eine tvesent-
Z liche Stärkung unserer Organisation!
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Bückerlisck.
An dieser Stelle werden sämtliche u .verlanzt eingehenden Bücher angezeigt. Besprechung

erfolgt nach Möglichkeit . Rücksenoung findet unter te,nen Umständen starr.

Der Grobe Herber . Nachschlagewerk für Wissen unb
Leben. 12 Bände und 1 Welt- und Wirtschaftsatläs . Lex . -8"
Fre .burg t. Br , Herder . IV . Band : Eisenhütte bis Gant,
mit 45 RahmenarliketN . (IV Seiten , 1632 spalten Text und
1) 0 Spalten Beilagen : 11 mebrtatbige Stadt - bezw . Ptanbei-
lagen , 9 mehrfarbige Kunstdrucktafe.n , 7 Schwarzdrucktafeln und
4 einfarbige Tiefdrucktafem : zusammen 2024 Bilder . ) 1932 . In
Halbleder 34.50 Mk. ; in Halbfranz mit Kopfgoloschnitt 28 Mk.

Je weiter das Werk voranichreitet , um fo klarer tritt die
strotze Idee hervor , d,e sich dieses Lexikon gesetzt bat . nämlich
der Lebenspraxis zu dienen, nicht durch bloße alphabetische An¬
einanderreihung des Wissens unserer Zeit , sondern durch die
eindeutige Grunbsatzfestigteit, mit der das Wissen gewertet und
dargeboten wirb.

Auch der 4 . Band enthält wieder eine Reihe von „Rah¬
menartikeln "

, die dem Lehrer besonders wertvoll iein
müssen: so z . B . den Arn -el „Famili e"

, der die ganze t ' efe
Auffassung des Kaibo. izismus widerspiegelt : „Eltern" mit
all den Fragen , die beute sich um dieses Wort gruppier « ,:
Elternrecht, . Elternabende , Extern und Schule, Eltern unb K u¬
der usw . : „Erziehung ; Erwachsenenbildung, Gott¬
losenbewegung ujw., weitere größere Abhandlungen betreffen
z . B . den Film (18 Sval .en ) , Fernsprecher ( 16 Spalten ) ,
Jemsehen , Flugzeug . Elektrizität (66 Spalten ) mit allen wich¬
tigen Fragen und ungemein anschaulichen Andern.

Einen breiten Raum nehmen die Abschnitte Kunst und Lite¬
ratur ein ( Farbe im Leben und in der Kunst, englische Kunst

- und Literatur , französische Kunst und Literatur . ) .
Diese kurzen Hinweise dürften schon genügen, um zu er¬

weisen, daß auch der 4 . Band für das Leben, für den leben¬
digen , in diese Gegenwart gestellten Menschen da und ge¬
schaffen ist.

Heribert Christian Scherben : „Albertus
Magnus " . Großformat , 240 Seien und 50 Abbildungen als
Anhang . Leinwand . Verl ig der Buchgemeinbe, Bonn . Aus¬
lieferung nur an Mitglieder der Buchgemeinde zum Pr is« von
Mk. 3 60.

Dieses Werk wird als das Beste gerühmt , was über den
großen deutschen Heiligen bislang geschrieben worden ist. Die
Ausstattung ist mustergültig . Die Abbildungen techni .ch
vollendet.

Von den kleinen Freunden Gottes. Verlag
Georg F scher. Wittlich, 1 .50 RM . und höher.

Un er Mitwirkung von Rektor August Antz Lehrerin Maria
Heckenbach, Abt Carolus Nllmz und Pfarrer Weber gab Prof.
Dr . theol. Christoph das Büchlein heraus , zu dem August Leo
Thiel einfache kindertümltche Schwarz -weitz -Zeichnungen gab.
Es en hält auf 123 Seiten in Oktav eine ansehnliche Reihe
durchaus kindertümliche Gebete und Lebrsprüche im Anschluß
an einen Lebenslauf vom Morgen bis zum Abend und durch
ein ganzes Ktnderletcn . So werden alle Erlebnisse getroffen,
die sich an den Lauf des Kirchenjahres knüpfen. Dem Lehrer
der Kleinen ist hier viel Anregung geboten durch Wort und
B kd . Da sich alles in einem gesch ' ostenen Familienkreise einer
einfachen Familie abfpielt , werden aber auch Kinder allein im
Alter von 6—10 Jahren Mit dem Büchlein viel Freude haben
und es gerne lesen mit wirklichem Gewinn für ihr religiöses
Leben.

Der Weg. Von Erzabt Dr Raphael Walzer , Beuron . Das
1. Bändchen einer Sammlung kleiner erbaulicher Schriften.
Kunstv rlag Beuron 1931 . Broschiert 50 Rvf.

Es ist eine liebe Freude , den Worten des Fübrers ^öet Abtei
Beuron zu lawchen, wenn er zu uns redet auf den Wellen des
Rundfunks oder rn den Worten der Monatsschrift . Mit jugend¬
lichem Eifer und jugendfrischer Begeisterung führt er uns und
schafft , was wir Heine so notwendig brauchen neben tiefer Be¬

sinnung frohe Begeisterung für das heil ge unbesiegbare Gottes¬
reich unserer Kirche . Ob er uns im vorliegenden Hef . chcn , dem,
wie wir gerne hoffen wollen, recht bald noch mehrere folgen
sollen, im Anschluß an die L .turgie ,„yon Sep uagestma erinnert
au unsere Berufung , ob er uns im Angesichte des Karfreitags
von der Erlösung spricht , oder ob er gar bei einer klösterlichen
Profeßfeier von der Vollendung des Christenmenfchen redet,
wenn b .eser zur Ruhe in Gott kommt , immer wieder ist er ein
Wecker, ein Bringer der Freude , einer der uns wieder hilft,

. fester , und enger uns an unsere Mutter anzuschlieben und die

Frude in Gott zu haben, die wir so gerne an ihm selbst sehen
und bewundern.

Machen w .r darum auch gerne mit dem Büchlein anderen
Freude!

Pädagogische Psychologie. Bon Dr . Otto Klemm,
Professor an der Universi .tst Leipz .g. Mit zahlreichen Abbil¬
dungen am 12 Tafeln . 1933 . 100 Seiten . In Halbleinen geb.
2 .85 mM . Bei gle .chzeit g .m Bezug von 10 bel .ebigen Bänden
der „Jedermanns Bücherei" 2 .50 RM . je Band . Serd . Hirt,
Bresiau . Jnoast : I . Grün ' fragen , 2. Vom päd. Akt, 3. Psywo-
pyyfstche Konstltutionslypen , 4. Begabungssorschung, 3. Geistige
Arbeit.

Geschichte in Erzählungen. Geschichtliche Arbeits-
hef e, heeausgtgeben von Friedr . Walburg , Bremen . E .nzelband
drosch. 0,27 RM ., geb. 0,63 RM . : Doppelband drosch. 0,54, geb.
0,90 RM , Ver .ag Julius B « tz , Langensalza.

Soziologie. Von Dr . Dr . K. I . Hartmann , Königs¬
berg i. Pr . 1933 . 104 Testen . In Halbleinen geb . 2.80 RM.
Bei gleichzeitigem Bezug von 10 beliebigen Bänden der „Jeder¬
manns Bücherei" 2 .50 RM . je Band . Ferd . Hirt , Breslau,
munionoereite Pius X . Kl. 8". 16 Selten . Mk . —.15,

Persönlichkeitspsychologie. Entwurf einer bto-
zentr .schen Wirrt,chke.tslehre vom Menschen . Von Dr . Hans
Prinzhorn . In Samnnung Wissenschaft und Bildung . 119 Sei¬
ten. Geb. RM . 1.80. Verlag von Quelle u . Meyer in Lerpz .g.

Bely ' Lesebogen. Einzelbogen 0,11 RM ., Doppelbogen0 .22 RM . Bei Massenbezug (von 1000 Siück an ) : Einzetbg . 0,09RM ., Doppe bg. 0,18 RM . Sammelmappen , einzeln 0,25 RM-
Verlag Julius Be .tz , Langensalza.

Dieses Lesebogenwerk stellt heute wohl die billigste und am
leich . esten bJchafsbare Stoffauswahl für den Deutschunterricht
aller A . tersstufen der Volksschule dar.

Goethe. Gedenkrede, gehalten bei der Feier der 100. Wie¬
derkehr jelnes Todestages in seiner Vaterstadt Frankfurt a . M.
am 22 . März 1932 von Albert Schweitzer. München. 1932 . C.
H . Beck 'sche Verlagsbuchhandlung . 2.— RM.

Die Schwankungen der Schülerleistungen.
Eine vädagog .sch-psycho ogische Untersuchung von Mi testchul-
rektor Dr . K . Lübke , Merseburg . Osterwieck -Harz. A . W. Zick-
feldt. Geb . 3.85 RM.

Äur gef . dearHtUNgk Die erste Nummer
des neuen Jahrgangs erscheint am 14. Jan. 1933.

Schristleitung.

Derelnskalender.
Konferenz Jagstgau. Am 4 . Jan . findet um 3 Uhrim Schu .haus zu Windiichbuch eine Tagung statt . Taoesorb-

nung : 1. Wahl ; 2 . Bekanntgabe verschiedener Zuschriften:
3. Vortrag : Unsere Gesteine.

Frdl . Gruß ! A . Singler.
Die Konferenz Bruchsal tagt am Samstag , den 7.

Januar nochnnstags j^ 3 Uhr im Physik,aal der Knabenschule
in Bruchsal. Im Mittelpunkt des Tages stebt der Vortrag
von Herrn Rektor Braun, Bruchsal über Liturgie und
Schule. Nicht alle Katho . iken kennen den Reichtum des hl.
Meßopfers . Manche — ja viele haben als K .nder nicht die
Messe beten gelernt . Wie wir die uns anvertrauten Gottes¬
kinder frübzeit dazu führen können, dieser heiligen Handlung
mit Innigkeit unb Verständnis im Geist der Kirche zu folgen,
wird uns der Referent des Tag :s , der uns aus seinen feinsin¬
nigen Buchbeschreibungen in unserer Zeitung als Berufener
für die Klärung dieser Frage erscheint, lehren. Es ist sicher
eine erhebende S unde , die uns bevorsteht. Kommen wir des¬
halb recht zahlreich, um zu hören unb zu lauschen . Punkt 2:
Wahl der Konferenzbeauuen . PunU 3 : Verschiedenes. Gäste
w -llkommen. Vollmer.

Konferenz Konstanz. Nächste Tagung am Sams¬
tag den 14. Januar 1983 . nachmittags f^ 3 Uhr im „Kreuz " inRudolf ell . 1. Vortrag des Herrn C . Sättel «, Schulamtbewer¬
ber über „Grundsätzliches zum Aussatz ". 2. Jahresbericht und
Konferenzwahlen . 3 . Verschiedenes. Um recht zahlreiche Be¬
tei igung wird gebeten. Frohes Fest und gut« Wünsche für
1933 ! Krieg.
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Atlashefte zur Erdkunde in Buch formal
l . Heil : Deuts t la , d kl . 0 51 , ll. Heft : Euro»a kl . 0.63 . m. Heft: itremke chdtech
kl . v.5 «, D . s- m daud 36 acht « d. O. lavierten. Ja Parpdvkel mit Le neu.
rücken kl . l .70. — Del edt »>i Lrhiern Sch lern und Elter », we >l iarbea

Ireudl«, Plastisch, handlich und bist g. — D rie ben Vorteile b eien:
Alaine » Arbeit » » und Wl derbolungsbiichlria zur Erbknnbe
Heil : De tschlrnd kl . 0 51. r>,st ll : Enrava kl . 0 37, H ft M : fremde Erd¬
teile kl . 0 .27 , He >t IV : Kleine mnthemai . E .dkinde u. S ernenbnnde kl. 0.3»
' Erdkundliche E >nl >eit » - 8 chUl rhest » für alle dentsche » Schale»
Heit I : Deus " and kl . 1. 16, Hest ll : Enr » a kl . 0 .90 . He't lll : Auß r»
europlilche Erdteil : kl . 1.08 — ' Dem H st I wird aus Wumch ein mrtho » «
sches Bellet wart sie d e Hand de» Lehre s bei , zeoen kl . 0 . .8 ; und der dilli- r

Bilderatlas »n Harm » Erdkunde in drei Teilen He-auogegeben von
«r tz M elett . Heft l : Deutlchland. Hest ll : Eue» ». 16 Seiten mit 138 Ties

druckbilde n >m Aacmat 1, >: 8 cm in Schnhamlrt lag steif »arianier se kl 0 50
Oine Umschlag Hun Vetlegen ln bea Atlas je kl. 0,36. He>t lll : gremd«
E .dteile. Ist in Doroereirnag.
Schulwandkart «« im Preise bedeuten » herabgesetzt.
Erddllndtwerk 5 Bände »enbeardeitet, unentbehrlich fllr 1 de Schule-,

Illustrierte Verzeichnsse koftenlo» durch
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Dr . Schede's Ktndersanatorium
Whk a. F ., Schutt ., Kleine., Säugl.
Ganzjährig , Herbst- u . Winterkuren . Direkt am

Strand Mäßige Preise . Prospekt.
Besitzer und Leiter : Mnderarzt Dr . Schede.
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Erstklassige Naturweine.
S Al. 3 ler Ober-Zngelheimer Unft ., naturr.
5 Al. 20er Guntersblumer Kehl, naturr.
k Fl. ZVer Riersteiner Burgweg Riesling, naturr.
3 Fi . 3 >er Pommerer Goldberg. naturr. (Mosel)

liefere ich zu Mk 22 .— ohne Glas und Kiste ab Ingelheim.
Ferner Faßweine , Verb, weiß und rot von 8 «Pfg . und 3o Liter

an. Ratenzahlungen gestaltet . Preisliste umsonst. '

Spezialität : Original Oberiagelheimer lKotw-irre.
XVEKo, Weinbau und Weingroftdandlung.
Ober Ingelhei« a Rhein, gegr . 188S.
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